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Studie der Uni Münster zur Mitarbeiterzufriedenheit in Unternehmen

KI: Es lebe der goldene Mittelweg!
Münster.In einer Zeit, in der Unterneh-

men weltweit Künstliche Intelligenz (KI)

einsetzen, um Prozesse effizienter zu

gestalten und neue Potenziale zu er-

schließen, stellt sich die Frage: Wie

wirkt sich der technologische Wandel

auf die Menschen in den Unternehmen

aus?

Ein Forschungsteam des „Instituts

für Entrepreneurship“ der Universität

Münster und der TU Braunschweig lie-

fert nun neue Erkenntnisse zur Aus-

wirkung von KI auf Unternehmenspra-

xis. Ihre Studie zeigt laut Pressemittei-

lung, dass es keinen einfachen linea-

ren Zusammenhang zwischen KI-Nut-

zung in Unternehmen und der Arbeits-

zufriedenheit der Beschäftigten gibt.

Bei geringer Nutzung bleibe der er-

hoffte Effekt aus, heißt es, da zu we-

nig Unterstützung nicht den gewünsch-

ten Mehrwert bringe. Bei mittlerem Ein-

satzniveau hingegen seien Angestellte

am zufriedensten: KI übernehme Rou-

tinesachen, ermögliche anspruchsvolle-

re Tätigkeiten und mache die Arbeit da-

durch spannender. Werde die KI jedoch

zu intensiv eingesetzt, etwa durch ho-

he Automatisierung, kehre sich der Ef-

fekt um: Die Zufriedenheit sinke – mög-

licherweise aufgrund geringerer Selbst-

bestimmung, eingeschränkter Kontrol-

le und steigendem Anspruch.

„Unsere Studie zeigt, dass die Adop-

tion von KI weder grundsätzlich gut

noch schlecht ist – alles hängt vom

Maß ab“, sagt Dr. Colin Schulz, Erstau-

tor der Studie. „Zu wenig, aber auch zu

viel Technologie kann die Arbeitszufrie-

denheit mindern.“ Wirtschaftsforscher

kennen diesen gesunden Mittelweg als

„Goldlöckchen-Szenario“.

Wie sich KI positiv oder negativ auf

Beschäftigte auswirkt, hänge wesent-

lich von der Unternehmenskultur und

dem Umgang mit Daten ab, heißt es

weiter. In Unternehmen mit Risikobe-

reitschaft und Experimentierfreude ver-

tragen Mitarbeiter demnach ein höhe-

res Maß an KI, bevor ihre Zufriedenheit

sinkt. In Organisationen mit sehr strik-

ter Datenverwaltung fielen die Aus-

schläge insgesamt geringer aus.

„Die Ergebnisse unterstreichen, dass

der Umgang mit KI keine rein techni-

sche, sondern auch eine soziale Ent-

scheidung ist“, betont Prof. Dr. David

Bendig, Leiter der Studie. „Wer Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter einbindet

und KI-Prozesse sensibel gestaltet, kann

den entscheidenden Unterschied ma-

chen.“

Die Untersuchung stütze sich auf Daten

von 509 börsennotierten US-Unterneh-

men. Dazu seien elf Interviews mit Füh-

rungskräften dieser Unternehmen ge-

führt worden. „Um die Zufriedenheit

des Personals zu messen, haben wir die

Bewertungen von Angestellten auf dem

Portal Glassdoor genutzt“, erklärt Colin

Schulz; das ist eine Online-Plattform für

Arbeitgeberbewertungen und Gehalts-

vergleiche. Für die Analyse seien rund

2,45 Millionen Bewertungen herange-

zogen worden.

Auch wenn die Studie auf US-Unterneh-

men aus der freien Wirtschaft basiere,

ließen sich die Erkenntnisse auf andere

Organisationen übertragen, beispiels-

weise auf Einrichtungen des Gesund-

heitswesens. „Wo Automatisierung und

KI-gestützte Assistenzsysteme Einzug

halten, ist die Perspektive der Ange-

stellten von zentraler Bedeutung“, sagt

David Bendig: „KI-Projekte sollten nicht

nur aus Effizienzgedanken geplant wer-

den, sondern immer auch mit Blick auf

das Wohlbefinden der Menschen, die

damit arbeiten.“
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Immer mehr Unternehmen setzen auf Künstliche Intelligenz – aber

was macht das mit den Beschäftigten? Forscher der Uni Münster

sind dieser Frage nachgegangen.
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